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Danke an Alna, für den Titel und das tolle Feedback. An Toni und Dana, die dafür gesorgt haben, dass ich die Worte nicht vergesse. Und an jeden, der mir geholfen hat, andere Bücher besser zu machen oder der mir offen und ehrlich die Meinung gesagt hat. Ich hoffe, ihr genießt diesen Blick hinter die Kulissen! ☺

Die Sterne des Rudels - in chronologischer Reihenfolge

Rendezvous um Mitternacht*


	Omega für das Rudel

	Einfacher als der Rest 

	Alpha für das Rudel



Geschnittene Szene*


	Beschützer des Rudels

	Liebling des Rudels



Schocktherapie*

	Betas



	Der Schwächste des Wurfs

	Papierküsse



* = Mailingliste Extras.



	[image: ]

	 
	[image: ]





[image: ]


Synopse

[image: ]




Sergi hat damit aufgehört, sich selbst zu belügen: Er schwärmt bereits seit einer ganzen Weile für einen Kerl. Die Dinge scheinen sich zum Guten zu wenden, als der Mann sich als Omega entpuppt und sein Einverständnis dazu gibt, eine Bindung mit Sergi als seinem Gefährten einzugehen. Aber leider handelt es sich nicht um eine einfache Alpha-Omega-Romanze, bei der sie glücklich bis ans Ende ihrer Tage leben.

Zum einen hat Ray vier andere Alphas. Zum anderen scheint einer von ihnen fest entschlossen zu sein, all die Regeln zu ignorieren, nach denen Alphas ihr Leben gestalten sollen. Sergi sollte wütend und besorgt darüber sein, aber umso mehr Tabus von Iesu gebrochen werden, umso mehr kommt in Sergi die Person zum Vorschein, die er bisher aus Angst im Verborgenen gehalten hat.

Kann Sergi den Mut aufbringen, sich seinen Ängsten zu stellen und ist Iesu geduldig genug, um auf ihn zu warten?

[Ein Zwischenspiel zur Serie „Die Sterne des Rudels“]
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„Glaubst du, wir sollten etwas dagegen unternehmen?”

Sergi sah verwirrt von dem Zement auf, den er bis eben auf einer Reihe von Backsteinen verstrichen hatte. Er sah sich suchend um und fragte sich, ob er etwas falsch gemacht hatte. Gabriel hatte ihnen beiden die einfachste Aufgabe zugewiesen, die er zu vergeben hatte, denn keiner von ihnen hatte mit baulichen Tätigkeiten irgendwelche Erfahrung. Verwirrt stellte er fest, dass alles an seinem Platz war. Iesu hatte so ​​viel von der nächsten Ziegelschicht fertiggestellt, wie er nur konnte - sauber und gerade, wie es ihr Lehrmeister verlangt hatte. „Wogegen?”

„Die Tatsache, dass du schwer in mich verknallt bist”, sagte Iesu. Sergi traute seinen Ohren nicht und starrte Iesu mit der Hoffnung an, dass der Satz nach einer Weile einen anderen Sinn ergeben würde. Iesu hatte noch immer einen kleinen Akzent und manchmal benutzte er obendrein ungewöhnliche Ausdrücke – sie waren nicht wirklich falsch, sondern einfach nur nicht die Worte, die Sergi erwartet hätte. 

„Was?”, sagte er erneut, als Iesu seine Aussage weder wiederholte, noch sie erläuterte.

Zur Abwechslung lächelte der andere Alpha einmal nicht, aber seine Mundwinkel neigten sich leicht nach oben, ganz so, als wäre er kurz davor. Sergi hätte diese Tatsache wahrscheinlich gar nicht auffallen sollen. Iesu seufzte und nahm dann einen weiteren Backstein, den er präzise an die richtige Stelle setzte und leicht auf dem darunterliegenden Zement festdrückte. Er war entspannt, ganz und gar nicht in Eile und mit gleichmäßigem Herzschlag. Und dann wiederholte er es doch, ohne dass sich seine Gelassenheit veränderte. „Du bist in mich verliebt. Ich habe mich bloß gefragt, ob du jemals den ersten Schritt machen wirst.” Damit sah er Sergi durch seine dunklen Wimpern hindurch von unten herauf an. Nicht mit Missachtung, aber... War das etwa eine Herausforderung? Wollte er ihn womöglich zu einer Schlägerei provozieren?

„Bist du wahnsinnig?”, platzte es aus Sergi heraus. Er war in diesem Moment viel zu geschockt, um an seine Manieren zu denken. „Warum... Ich bin nicht...” Er brach mitten im Satz ab und Iesu richtete sich auf und sah ihn mit dunklen, wachsamen Augen an.

„Du bist also nicht in mich verknallt?”, fragte er freundlich. Aber es war natürlich eine Falle. Sie wussten beide, dass Sergis Körper ihn verraten würde, falls er sich dazu entscheiden sollte zu lügen.

Es war ein Spiel, das Sergi nicht mitspielen wollte, denn Iesu wusste die Antwort bereits. Und er verhielt sich ganz und gar nicht so, wie Sergi es erwartet hätte. Er flippte nicht aus und drohte ihm auch keine Schläge an. Aber das bedeutet nicht, dass es nicht komplett verrückt war. „Bitte... Hör auf. Ich weiß zwar nicht, was du damit erreichen willst, aber—”

„Orgasmen”, fiel ihm Iesu ins Wort. Sexuelle Beziehungen zwischen Alphas verstießen gegen die Regeln und davon zu sprechen galt bereits als Beleidigung. Kombiniert mit dem Rest dieser absurden Unterhaltung hätte es genug sein sollen, um eine körperliche Auseinandersetzung zwischen ihnen beiden zu provozieren. Aber Sergi war in diesem Moment viel zu wütend und verwirrt. Er starrte Iesu lange genug mit offenem Mund an, sodass der Alpha seine Chance witterte, um fortzufahren, „Ich dachte, dass dir und Ray endlich Haare auf der Brust gewachsen sind, weil ihr euch nach so langer Zeit getraut habt zuzugeben, dass ihr auf Männer steht. Was ist denn nun schon wieder das Problem?”

„Ich stehe auf Ray”, stieß Sergi verärgert hervor. Er starrte voller Wut auf den Zement hinunter. Er war zu dick gerührt und trocknete zu schnell, als das man hätte noch länger warten können, um weitere Steine aufzulegen. Er musste wenigstens die Reihe fertig kriegen, damit Iesu weitermachen konnte. Sonst liefen sie Gefahr, dass es zu trocken wurde und alles ruiniert war. Sie hatten sowieso schon kaum genug Geld, um die Materialien zu bezahlen, was auch einer der Gründe war, warum sie die ganze Arbeit selber machten. Wenn sie für ihre Aufgabe zu lange brauchten, dann würde Gabriel ihnen vermutlich beiden den Hals umdrehen.

„Und auf mich stehst du auch”, sagte Iesu mit gelassener Stimme. „Ich weiß es. Du schaust ständig auf meinen nackten Oberkörper, wenn ich mein T-Shirt ausziehe.”

Sergi starrte ihn zornig an. Warum machte er das überhaupt? Es war Winter. Egal, wie hart sie arbeiteten, es war so kalt, dass er unmöglich unter seiner Kleidung so stark schwitzen konnte, dass er sich ausziehen musste. Iesu sagte immer, dass er Kälte gewohnt war, weil er erst als Zehnjähriger nach England gekommen war, aber Rumänien hatte mildere Winter als England und da Iesu ein Werwolf war, hätte er die Effekte des Wetters sowieso nicht so deutlich spüren dürfen. Natürlich hatte Sergi da gestarrt! Der Kerl hatte sich schließlich während der Arbeit halb nackt ausgezogen und zwar ohne jeglichen logischen Grund! „Ja klar, weil Rumänien so kalt ist, richtig? Als ob ich nicht wüsste, wo Rumänien liegt oder die Temperatur dort im Internet nachschauen könnte!”

Das ließ Iesu verstummen, aber nur fürs Erste. Es dauerte nicht lange, da sprach er wieder und Sergi erkannte seinen Fehler. „Du hast das Wetter in Rumänien gegoogelt?”

Sergi zuckte mit dem Schultern, während er gewissenhaft einen weiteren halben Meter grauer Paste auf der Mauerreihe glättete. „Du hast nicht aufgehört, davon zu sprechen. Ist ja nicht so, als ob es schwierig ist, Online etwas zu finden.”

„Nein”, gab Iesu zu. „Wie ist das Wetter in Russland?”

„Was?”

„Stammt da nicht deine Mutter her?” frage Iesu unschuldig. Er lehnte sich näher und tat so, als wolle er einen Blick auf die Backsteine werfen, um sicherzugehen, dass sie gerade waren. Aber mit einer Sehkraft von 200/20 hätte er sich nur noch näher vorbeugen müssen, um einen Mikrochip aufzulöten.

Sergi konnte nicht ganz nachvollziehen, wie sie von der Anschuldigung, er habe sich in einen anderen Alpha verknallt, auf die Herkunft seiner Mutter gekommen waren, aber er war dankbar für den Themawechsel. „Ja, aber sie ist nach England gekommen, als sie noch klein war. Ihr Rudel drohte auseinanderzubrechen und sie hatte hier eine Tante. “

Er wollte nicht aufschauen, aber er bemerkte dennoch Iesus mitfühlenden Gesichtsausdruck. „Ja, nicht einmal das Land ist genug, wenn die Menschen uns dort nicht wollen...“ Er unterbrach sich und schüttelte den Kopf, als wolle er die unangenehmen Gedanken verdrängen. Sergi war nicht überrascht: Nach allem, was er gesehen hatte, schien Iesu nicht in der Lage dazu zu sein, sich mit ernsten Themen auseinanderzusetzen. Er bemerkte erst, dass Iesu ihn immer noch anblickte, als Sergi seinen Kopf hob und seinen Augen begegnete. „Also, sprichst du Russisch?“

„Oh, nein, nicht wirklich. Ein paar Sätze, aber...” Er zuckte mit den Achseln. „Sie wollte nicht, dass mein Vater sich ausgeschlossen fühlt.”

„Oh, das ist ja schade”, bedauerte Iesu. Dann sagte er beiläufig: „Ich finde das kyrillische Alphabet total cool.”

Sergi legte seine Stirn in Falten. Ihm gefiel der Klang der Sprache seiner Mutter, aber das Alphabet, mit all den Buchstaben, die gleich aussahen wie im Englischen, aber unterschiedlich ausgesprochen wurden, bereitete ihm Kopfschmerzen. „Solltest du Russen nicht hassen?”

„Wegen etwas, das vierzig Jahre vor meiner Geburt passiert ist?”, fragte Iesu. Er warf Sergi nur einen kurzen Blick zu, während er damit fortfuhr, die Steine auf die Mauerreihe zu legen. „Eigentlich nicht. Man kann das Volk doch nicht dafür verantwortlich machen, was ihre beschissenen Anführer getan haben. In Russland wurden sie nicht einmal demokratisch gewählt.”

„Interessierst du dich für Geschichte?”, fragte er, vor allem weil er Angst davor hatte, worauf Iesu das Gespräch als nächstes lenken könnte.

„Manchmal ist es traurig”, sagte Iesu nachdenklich. „Aber... ja, ich konnte von dem Fach in der Schule gar nicht genug bekommen. Geschichte ist wie ein schlimmer Unfall. Man kann sich nicht dazu bringen, wegzusehen.”

„Es ist nicht alles negativ”, bemerkte Sergi. Und wenn doch, dann war es wenigstens vorbei. Die Vergangenheit konnte sich nicht ändern. Ihm hatte Geschichte ebenfalls schon immer gefallen, und er hätte beinahe einen Fortgeschrittenen-Kurs belegt, aber seine Lehrer wussten, dass er nicht auf die Universität gehen wollte, also blieb es bei einem regulären Kurs. „Wenigstens weißt du, dass es vorüber ist. Und du kannst daraus lernen und es beim nächsten Mal besser machen.”

„Findest du?”, fragte Iesu sanft, während er fein säuberlich einen weiteren Backstein auflegte. „Ich denke nicht. Wir erfahren ständig neue Details. Außerdem hängt es stark davon ab, wer die Geschichte erzählt.”

„Ja, stimmt, die Gewinner sind meist diejenigen, die Geschichte schreiben, aber trotzdem, meistens gibt es Beweise—”

„Ja, viele Beweise, dass wir nicht aus unseren Fehlern lernen”, unterbrach ihn Iesu mal wieder.

„Was ist denn in dich gefahren? Du bist doch normalerweise so...” Er wedelte mit der Hand in der Luft herum, weil er sich nicht sicher war, welches Wort er benutzen sollte. Iesu war normalerweise übertrieben fröhlich und nichts konnte seine Laune trüben. Sergis Erfahrung zufolge kam es so gut wie nie vor, dass man ihn ohne ein Lächeln erwischte.

„Optimistisch?”, bot Iesu mit einem schiefen Lächeln an.

„Ja”, sagte er, schaute aber dabei auf seine Arbeit hinunter. Er war sich nicht sicher, ob dieses Thema wirklich so viel besser war, als ihr Gespräch über das Verliebtsein.
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